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werden müſſe, fernliege. 


erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlich: Bel Abholung aus der Geſchäͤftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Moder u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (obne Beſtellgeld) 1,50 Mt- 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


Für die Monate 


Mai, Suni 


beſtellt man die 
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bel ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 


Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


1,00 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,40 Mk. 


. 
Nundſchau. 


Zum Beſuch Kaiſer Franz Joſephs in 
Berlin weiſt eine der Wiener „)Politiſchen 
Correſpondenz“ von einem vorzüglichen Gewährs⸗ 
mann aus Rom zugehende Mittheilung darauf 
hin, daß an den keitiſchen Bemerkungen, die in 
der italieniſchen Preſſe hinſichtlich der Reiſe 
des Kaiſers Franz Joſeph nach Berlin auftauchten, 
nur ein kleiner Kreis von Blättern betheiligt war. 
Dies allein beweiſe zur Genüge, daß der Mehrheit 
der Italiener der Gedanke, als ob dieſe Monarchen⸗ 

ung« rüfendem Blick 

In allen ernſten politiſchen 
Kreiſen erachte man die gegenſeitige volle Loyalität 
der durch den Dreibund verknüpften Staaten als 
üver jeden Zweifel erhaben, und man ſei von der 
Aufrichtigkeit der Kabinete in ihrem kontinuirlichen 
und höchſt freundſchaſtlichen Gedanken⸗Austauſch 
über alle in den Rahmen des Bündniſſes fallen⸗ 
den Angelegenheiten zu feſt durchdrungen, als daß 
auf dieſes Verhältniß der geringſte Schatten fallen 
könnte. Ueberhaupt müſſe dem wiederholt ausge 
ſprochenen Satze, daß bei Begegnung zweier 
Monarcheu der Dreibundſtaaten auch der dritte 
als Theilnehmer im Geiſte zu betrachten ſei, die 
Geltung eines Axioms zuerkannt werden. Die 
Entrevue werde gewiß eine bemerkenswerthe neue 
Dokumentirung des Dreibundes bilden. Dieſe 
Thatſache könne aber in Rom nur mit dem 
gleichen Beifall begrüßt werden wie in Wien 
und Berlin. 


Seit der Begegnung Kaiſer Wilhelms mit 


dem Prinzen von Wales ſchreiben die 


Londoner Blätter ſehr zahm über Deutſchland. 
„Times“ ſagt, England wünſche nur freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen mit Deutſchland zu unter⸗ 
halten. In den Intereſſen beider Staaten ſei 
viel mehr durch erleuchtetes Zuſammengehen als 
— ————— 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
23. Fortſetzung. 


Die Antwort wurde bald gefunden. Alle 
ſtimmten bejahend, ſowohl im Punkte des Dieb⸗ 
ſtahls, wie auch der Vergiftung. Nur einer der 
Geſchworenen wollte Kartymkin nicht für ſchuldig 


halten, ein alter Handwerker, der ſtets auf alle 
Fragen verneinend antwortete. 


Der Obmann glaubte zuerſt, der alte Mann 
verſtände nicht, und ſing an, ihm zu erklären, 
daß Kartymkin und die Botſchkoff zweifellos 
chuldig wären. „Wir find ſclbſt keine Heiligen,“ 
ſagte der Alte, und nichts konnte ihn veranlaſſen, 
ſeine Meinung zu ändern. 

Die Antwort auf die zweite Frage, die 
Botſchkoff betreffend, lautete nach langen 
hungen: „Nein, ſie iſt nicht ſchuldig.“ Es 
Fee in der That an Beweiſen für ihre Theil⸗ 
nahme am Giftmord, und dieſen Punkt hatte ihr 
Vertheidiger auch ausdrücklich hervorgehoben. — 


Der Kaufmann, welcher dſe Maslow als un⸗ 


verſuchte, behauptete von 
die Hauptanſtifterin 
Geſchworene waren 
Angenblick, da der 
auf den Boden des 


ſchuldig hinzuſtellen 
Neuem, die Boiſchtoff wäre 


Neue Sache. 
ar Auch bis zu 


Obmann, der ſich durch 
Geſetes ftellen wollte, bemerkte, daß ihre Theil⸗ 


werden. 


durch ſelbſtmörderiſchen Widerſtreit zu leiſten. 
Raum genug ſei in der Welt vorhanden. — Das 
ſtimmt, aber die Engländer wollen nur nicht gern 
Jemanden neben ſich aufkommen laſſen. 

Kaiſer Wilhelm und der Meininger 
Hof. In einigen Blättern iſt die Thatſache 
hervorgehoben worden, daß der Kaiſer bei den 
Jagdausflügen, die er von der Wartburg aus in 
das Waſunger Gebiet zu unternehmen pflegt, 
eine Berührung mit dem Meininger Hof vermeidet, 
obwohl Waſungen ſelbſt im Meininger Gebiet 
liegt. Demgegenüber erinnert die „Frkf. Ztg.“ 
daran, daß vor einigen Jahren Kaiſer Wilhelm II. 
ſeinen Beſuch am Meininger Hofe angekündigt 
hatte. Alle Vorbere tungen zum feſtlichen Empfang 
des Kaiſers auf Schloß Altenſtein waren bereits 
getroffen, als von dem Marſchallamt in Berlin 
an das Meininger der Wunſch gerichtet wurde, 
die Gattin des Herzogs von Meiningen, Freifrau 
von Heldburg, einſt Frl. Ellen Franz, möge 
nicht in Altenſtein erſcheinen. Dieſen Wunſch 
lehnte aber der Herzog entſchieden ab. Der 
kaiſerliche Beſuch unterblieb und iſt bis heute 
nicht nachgeholt worden. 

Das Arbeitspenſum des dieſen Dienſtag wieder 
zuſammentretenden Reichstags wäre ein ſo 
gewaltiges, daß es die Arbeitskraft des Hauſes 
bis tief in den Sommer hinein in Anſpruch nehmen 
müßte. Da man aber nach der ungewöhnlich 
ausgedehnten Seſſion nun nicht auch nach Oſtern 
noch wer weiß wie lange zuſammenbleiben möchte, 
auch eine abermalige Vertagung unthunlich erſcheint, 
ſo ſollen nur die wichtigſten Geſetzentwürfe zur 
Erledigung gebracht und die Berathung aller 
übrigen bis zur neuen Seſſion hinausgeſchoben 
Die lex Heinze wird wahrſcheinlich 
garnicht mehr auf der Tagesordnung erſcheinen. 
Eine große Kundgebung zur Schul⸗ 
reform findet in den nächſten Wochen in Berlin 
ſtatt. Man ſchreibt der „Poſt“ darüber u. A. 
Mit Spannung erwartet man, welche Richtung 
die jetzt ſchwebenden Berathungen des Kultus⸗ 
miniſteriums über die künftige Geſtaltung unjeres 
höheren Schulweſens nehmen werden. Soweit 
die Aeußerungen des Kultusminiſters im preußi⸗ 
ſchen Landtage einen Schluß geſtatten, kann es 
nur der ſein, daß die Lehrpläne von 1892 im 
Weſeatlichen auch für die künftige Geſtaltung die 
Grundlage bleiben werden, und das vorausgeſetzt, 
darf man allerdings geſpannt ſein, wie ſich dieſe 
Abſichten mit den Wünſchen des Kaiſers werden 
vereinigen laſſen, der nach bisher unwiderſprochenen 
Meldungen gründliche und ganze Reformarbeit 
fordert. Zunächſt haben ſich nun alle Vereine, 
welche ſeit vielen Jahren mit verſchiedenen Pro⸗ 
grammen den Reformgedanken vertreten, in einer 
vom Verein für Schulreform veranlaßten Be⸗ 
ſprechung auf zwei geweinſame Forderungen ge⸗ 
einigt und auf dieſer Grundlage eine gemeinſame 
Kundgebung für den 5. Mai beſchloſſen. Dieſe 
beiden Forderungen ſind: Alle neunklaſſigen 
höheren Schulen (Gymnafium, Realgymnaſium, 
— .... — 


nahme am Giſtmord jedenfalls materiell nicht 
bewieſen wäre. Man ſtritt darüber noch längere 
Zeit, doch die Anſicht des Obmanns drang durch. 
Dagegen erklärte man bei der vierten Frage die 
Botſchkoff des Diebſtahls für ſchuldig, ſetzte jedoch 
auf die Bitte des Handwerkers hinzu: „mit mil⸗ 
dernden Umſtänden.“ 

Endlich kam die dritte Frage an die Reihe, 
die man bis zum Schluſſe aufgeſpart und die zu 
einer noch heftigeren Auseinanderſetzung Anlaß 
gab, als die drei erſten. j 

Der Obmann behauptete, die Maslow wäre 
ſchuldig; der Kaufmann, ſie wäre unſchuldig, und 
der Oberſt und der Handwerker unterſtützten ſeine 
Anſicht. Die übrigen Geſchworenen ſchwankten, 
ſchienen ſich aber der Anſicht des Obmanns 
zuzuneigen. Das kam aber hauptſächlich daher, 
daß ſie müde waren, und deshalb ſchloſſen ſie 
ſich derjenigen Meinung an, die die Sache zum 
ſchnellſten Abſchluß brachte, und ihnen ihre Freiheit 
wiedergab. 

Nach den Ergebniſſen der Verhöre hatte 
Nechludoff die Ueberzeugung, die Maslow wäre 
weder des Diebstahls noch der Vergiftung ſchuldig. 
Er hatte zuerſt geglaubt, Alle wären dieſer 
Meinung, mußte aber bald erkennen, daß er ſich 
getäuſcht hatte, und daß die Majorität mehr 
zur Bejahung der Frage neigte. Als er das 
ſah, wollte er das Wort ergreifen; doch es 
wandelte ihn bei dem Gedanken, ſich für Katuſcha 
ins Zeug zu legen, die unklare Furcht an, es 
könne jeder die Beziehungen, die er mit ihr 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen⸗ Preis. 


Die 5⸗geſpaltene Pelit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 

Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


Oberrealſchule) müſſen die gleichen Berechti⸗ 
gun gen zu wiſſenſchaftlichen Studien und höheren 
Laufbahnen haben. Die weitere Geſtaltung aller 
höheren Schulen iſt in der Richtung zu bewirken, 
daß fie einen die drei unteren Klaſſen umfaſſenden 
gemeinſamen lateinloſen Unterbau erhalten. Für 
die beiden Forderungen ſollen auf der erwähnten 
Verſammlung die Unterſchriften möglichſt vieler 
angeſehener Männer aus allen Berufskreiſen ge⸗ 
ſammelt und dem Kultusminiſter zur Kenntniß 
gebracht werden. 

Zur Auswanderung nach Deutſch⸗ 
land wird der „Kreuz⸗Ztg.“ geſchrieben, daß 
in den letzten Monaten ſehr zahlreiche deutſche 
Bauern und Arbeiter aus verſchiedenen Gegenden 
der habsburgiſchen Monarchie nach Deutſchland 
ausgewandert jelen, um ihre Lebensbedingungen 
zu verbeſſern, da die Verhältniſſe in Ungarn 
und Galizien ſo ungünſtig geworden ſind, daß 
eine Exiſtenz dort für viele zur Unmöglichkeit ge⸗ 
worden iſt. Die von dort Eingewanderten ſind 
ſo ſparſam, daß ſie bei einem Tagesverdienſt 
von 3—4 Mk. durchſchnittlich pro Monat 
30 Mk. nach Hauſe ſchicken, trotzdem ſie 70 Mk. 
für die Reiſe aufwenden müſſen. Dabei ſind die 
Leute tüchtige Arbeiter. 

Kolonialdirektor v. Buchka hat ſoeben mit 
den Kolonialhäuſern und den Schiffahrtsintereſſen⸗ 
ten in Bremen und Hamburg Beſprechungen ge⸗ 
habt, an denen auch Generalkonſul Roſe und 
Regie rungsrath Dr. Seitz theilnahmen. Nach 
den „Berl. N. Nachr.“ giebt die Betheiligung des 
Generalkonſuls Roſe daran einen Fingerzeig da⸗ 
für, daß auch die Einbeziehung Samoas in den 
regelmäßigen deutſchen Dampferverkehr Gegenſtand 
der Berathungen geweſen iſt. Ebenſo weiſt die 
Zuziehung des Regierungsraths Dr. Seitz darauf 
hin, daß auch über Kamerunfragen be⸗ 
rathen worden iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 23. April 1900. 


Der Kaiſer iſt Sonnabend 
auf der Wartburg eingetroffen. Während 
der Fahrt dorthin hörte er den Vortrag des 
Chefs des Marinekabinets und arbeitete dann mit 
dem Vertreter des Auswärtigen Amts. Am 
Sonntag nahm der Monarch mit dem Großher⸗ 
zog von Weimar am Wartburggottesdienſt Theil. 
Heute, Montag, weilt der Kaiſer in Dresden, 
um dem König Albert ſeine Glückwünſche zum 
Geburtstage darzubringen. 

In Wien fand am Sonnabend die Früh⸗ 
jahrsparade der dortigen Garniſon ſtatt. Die 
Prinzen Maximilian von Baden und Rupprecht 
von Bayern nahmen daran Theil. Kalſer Franz 
Joſeph wurde lebhaft begrüßt. 

Am Sonnabend fand eine Sitzung des 
preußiſchen Staats miniſteriums unter 
dem Vorſitz des Eiſenbahnminiſters v. Thielen 
— —————— ͤ ⁰ñĩ1c[ᷣ 
unterhalten, ſofort errathen. Trotzdem ſagte er 
ſich, die Sache könne nicht ſo durchgehen, und 
er hätte die Pflicht, dazwiſchen zu treten. Er 
wurde roth und blaß, und wollte ſich ſchon zu 
ſprechen entſchließen, als Peter Geraſſimowitſch, 
den der herriſche Ton des Obmanns augen⸗ 
ſcheinlich ärgerte, in die Beſprechung eingriff und 
genau das ſagte, was er ſagen wollte. 

„Geſtatten Sie,“ ſagte der Profeſſor, „Sie 
behaupten, ſie wäre des Diebſtahls ſchuldig, weil 
fie den Schlüſſel zum Koffer beſaß; aber konnten 
die Hotelbedienſteten den Koffer denn nicht mit 
einem andern Schlüſſel öffnen?“ 

„Ganz recht, ganz recht,“ pflichtete der Kauf⸗ 
mann bei. 

„Ich bin eher der Meinung, daß ihr Er⸗ 
ſcheinen im Hotel den beiden Dienſtboten erſt den 
Gedanken des Diebſtahls eingegeben hat, daß ſie 
die Gelegenheit benutzt und dann die ganze 
Schuld auf die Maslow abgewälzt haben.“ 

Peter Geraſſimowitſch ſprach mit erregter 
Stimme, und ſeine Erregtheit ging auf den Ob⸗ 
mann über, der immer mehr auf ſeiner Meinung 
beſtand. Doch Peter Geraſſimowitſch ſprach fo 
zuverſichtlich, daß die Mehrheit ſich ſeiner Mei⸗ 
nung zuwandte und anerkannte, die Maslow 
habe weder an dem Diebſtahl des Geldes, noch 
des Ringes theilgenommen, der Letztere wäre ihr 
vielmehr von dem Kaufmann zum Geſchenk ge⸗ 
1 1 5 

etzt n ie Frage zu entſcheiden, ob 
fie der Vergiftung ſchuldig war, und von 


Nachmittag 


ſtatt. 


Die große Mehrzahl 
Staatsminiſteriums war noch abweſſend und 


der Mitglieder des 
durch die Unterſtaatsſekretäre reſp. Direktoren 
vertreten. In dieſer Woche iſt es anders; mit 
der Wiederaufnahme der parlamentariſchen Ver⸗ 
handlungen ſind auch die erholungsbedürftigen 
Miniſter vor ihren Ausflügen zurückgekehrt und 
vollzählig in Berlin verſammelt. 

Der Reichskanzler Für ſt zu Hohenlohe 
trifft heute oder morgen wieder in Berlin ein, 
gleichzeitig kehrt der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Graf Bülow dahin zurück. Graf Poſa⸗ 
dowsky iſt bereits am Sonnabend vergangener 
Woche in Berlin eingetroffen. 

Die Reichs einnahmen aus Zöllen und 
Verbrauchsſteuern beziffern ſich in der Zeit vom 
1. April 1899 bis zum Schluß des Monats 
März 1900 auf 782 064 554 Mk. oder gegen 
das Vorjahr 2 582 595 Mk. mehr. Die Zölle 
zeigen eine Mindereinnahme von 13,1 Mill., die 
Branntweinmaterialſteuer von 3 und die Brenn⸗ 
ſteuer von 1,2 Mill. Mk. Das höchſte Mehr 
ergab die Verbrauchsabgabe von Branntwein mit 
10,3 Mill. Mk. Dann folgen die Zuckerſteuer 
mit 7.7 und die Salzſteuer mit 1,7 Mill. Mk. 
Ferner ſei erwähnt, daß die Börſenſteuer einen 
Ueberſchuß von 1,4 Mill. und die Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer einen ſolchen von 1 Mill. Mk hatte. 

Das Preußiſche Staatsſchuldbuch 
iſt auch in dem Ende März d. J. abgelaufenen 
Geſchäftsjahre Seitens der Befiger von Schuld» 
verſchreibungen der konſolidirten Staatsanleihen 
lebhaft in Anſpruch genommen worden. Von 
den Konteninhabern wohnen 22 354 in 
Preußen, 3 451 in andern Staaten Deutſchlands, 
227 in den übrigen Staaten Europas, 15 in 
Aſien, 17 in Afrika und 38 in Amerika. 

Das neu errichtete 3. bayeriſche Armee: 
korps it der 4. Armeeinſpektion zugetheilt 
worden. Prinz Leopold von Bayern, der General⸗ 
inſpekteur dieſer Armeeinſpektion, behält dadurch 
nach wie vor das Beſichtigungsrecht über ſämmt⸗ 
liche bayeriſche Armeekorps. 

Eine Admiralſtabsreiſe wird dieſer 
Tage abgehalten werden; zu dieſer iſt auch der 
Major im Großen Generalſtab Frhr. v. Lüttwitz 
kommandirt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der Sprach 
geſetzentwurf des Minifterpräfidenten v. Koerber 
wird zwar von den jungtſchechiſchen Blättern 
ſcharf bekämpft, iſt von den alttſchechiſchen jedoch 
als ein gangbarer Weg zur Löſung der ſchwierigen 
Sprachenfrage angeſehen. Vielleicht wird nun doch 
endlich eine Verſtändigung gewonnen. Zu 
wü nſchen wär's. 

Rußland. Vom Zarenbeſuch in Mos⸗ 
kau wird gemeldet: Der Kaiſer und die 
Kalſerin erſchienen in Begleitung des Großfürsten 
und der Großfürſtin Sergius unverhofft Char⸗ 
— ————— — EEE 


Neuem erklärte der Kaufmann, man müßte 
ſie für unſchuldig erklären; jedoch der Ob⸗ 
mann verſetzte mit großer Energie, das wäre 
unmöglich, da ſie ja ſelbſt geſtanden, das Pulver 
in das Glas hineingeſchüttet zu haben. 

„Sie hat das Pulver hineingeſchüttet, es aber 
für Opium gehalten,“ bemerkte der Kaufmann. 

„Aber auch Opium iſt Gift,“ verſetzte der 
Oberſt und erzählte bei der Gelegenheit die Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Schwägerin, die zufällig Opium 
genommen und ohne die wunderbare Geſchicklichkeit 
eines hinzugerufenen Arztes geſtorben wäre. Der 
Oberſt erzählte mit ſolchem Wohlgefallen, daß 
Niemand den Muth hatte, ihn zu unterbrechen, 
bis einer der Geſchworenen ausrief: 

„Mein Gott, meine Herren, es iſt ja ſchon 
4 Uhr.“ 

„Nun, meine Herren?“ 
„was wollen wir antworten? Wollen wir ſagen: 
„Ja, fie iſt ſchuldig, das Gift eingeſchüttet zu 
haben, aber ohne Abſicht zu ſtehlen“““ 

Peter Geraſſimowitſch, der mit dem in der 
vorigen Frage erzielten Frage zufrieden war, gab 
diesmal ſeine volle Zuſtimmung. 

»Ich wünſche, daß man hinzufügt: „mit 
mildernden Umſtänden,“ rief der Kaufmann. 

Damit waren Alle gleich einverſtanden, nur 
der Handwerker wünſchte von Neuem, man 
ſolle antworten: „Nein ſie iſt nicht ſchuldig.“ 

„Aber die von mir vorgeſchlagene Antwort 
kommt doch auf dasſelbe heraus,“ erklärte ihm 
der Obmann. „Ohne Abſicht zu ſtehlen, das iſt 


fragte der Obmann, 
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damit in Verbindung 
lagen Einigkeit erzielt. Lediglich zur Erle⸗ 


freitag Nachts 3 Uhr in der von einer zahlreichen 
Menge angefüllten Uſpenski ⸗ Kathedrale und 
wohnten der Feier der Beiſetzung des Heilands 
mitten unter dem Volke bei. Als dem Kalſer 
die geweihte Kerze, welche er in der Hand trug, 
zweimal ausging, ſteckte er ſie wieder an der 
Kerze eines neben ihm knieenden Mannes aus 
dem Volke an. Hierauf nahmen beide Ma⸗ 
jeſtäten mitten im Volke an der Prozeſſion um 
die Kathedrale Theil und begaben ſich ſodann am 
frühen Morgen nach dem Kreml zurück. Dieſer 
Beweis von Huld des kaiſerlichen Paares machte 
einen tiefen Eindruck auf das Volk. — Die 
Oſternummer des Petersburger „Regierungs⸗ 
boten“ veröffentlicht einen, an den Großfürften 
Sergius gerichteten Erlaß des Kaiſers, in dem es 
u. A. heißt: „Mein und der Kaiſerin Alexandra 
heißer Wunſch, mit unſern Kindern die Charwoche 
zum Empfange des Abendmahles und das Feſt 
der Feſte im Schatten des Kremls, umgeben 
von den größten Heiligthümern des Volkes zu 
Moskau zu verbringen, iſt durch Gottes Gnade 
erfüllt worden. Hier, wo unverweſt die Heiligen 
ruhen, inmitten der Ruheſtätten gekrönter Mehrer 
und Erbauer des ruſſiſchen Reiches, in der Wiege 
der Selbſtherrſchaſt, ſteigen verſtärkte Gebete 
5 Herrſcher der Herrſchenden auf. Mit meinem 
olke vereint, ſchöpfe ich neue Kräfte, Rußland 
zum Wohle und Ruhme zu dienen.“ — Ein 
anderer Erlaß des Kaiſers drückt dem Großfürſten 
Sergius die aller höchſte Anerkennung aus und ver⸗ 
leiht demſelben als Zeichen des beſonderen Wohlwollens 
des Monarchen das mit Brillanten geſchmückte, am 
Bande des Andreas⸗Ordens zu tragende Porträt 
des Kaiſers. — Der Herzog Georg v. Leuchten⸗ 
berg unb Prinz Louis Napoleon find zu General⸗ 
majoren befördert worden. — Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris Fürſt Uruſſow wurde zum 
Wirklichen Geheimrath befördert. 
Dänemark. Kopenhagen. 21. April. 
In der gemeinſamen Reichstags⸗Ausſchußſitzung, 
welche um 3 Uhr Nachmittags ſtattfand, wurde 
über die Vorlage betreffend die Dampffährverbin⸗ 
dung Gjedſer⸗Warnemünde und die 
ſtehenden Eiſenbahnvor⸗ 


digung unweſentlicher Nebenfragen wird am 
Montag Mittag noch eine Ausſchußſitzung abge⸗ 
halten werden. Man einigte ſich auf die An⸗ 
nahme der Dampffähren verbindung Gjedſer — 
Warnemünde und der mit derſelben in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Eiſenbahnvorlagen mit Aus⸗ 
nahme der Eiſenbahnlinie Herning — Vejle. 
England. Dublin, 21. April. 
Königin ließ heute im Phönix⸗Park in Gegenwart 


die 


von 200 000 Zuſchauern 10000 Mann Lande 


und Marinetruppen Revue paſſieren. Beſonders 
den Marinetruppen wurden von der Bevölkerung 
große Ovationen dargebracht. a 

Bulgarien. Wie die Wiener „Politiſche 
Correſpondenz“ erfährt, wird Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien ſeinen Aufenthalt in San Remo länger 
ausdehnen, als urfprünglich in Ausſicht genommen 
war. Der Fürſt dürfte die Rückreiſe nach Bulgarien 
erſt in ungefähr zehn Tagen antreten. 

Amerika. Waſhington, 21. April. 
Die Flottenvorlage wurde heute vom Repräſentanten⸗ 
haus angenommen. 


England und Transvaal. 


Heute liegen nur wenige dürftige Nachrichten 
vor, die über die Ereigniſſe auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze auf Umwegen bekannt werden. Da iſt zu⸗ 
nächſt feſtzuſtellen, daß ſich die Buren in einem 
weiten Umkreiſe ungehindert um Wepener, 
im ſüdöſtlichen Freiſtaat bewegen. Die Buren 
haben ſich an dieſem Orte in beträchtlicher Stärke 
verſammelt und ſetzen die Stadt einer ſcharfen 
Kanonade aus, die von den eingeſchloſſenen Eng⸗ 
ländern nur ſchwach erwidert wird. Da von 
Letzteren bereits 25 todt und 110 verwundet find, 
ſo wird ſich Wepener ſchwerlich noch lange halten 
können. An einen Entſatz iſt aber vor der Hand 
garnicht zu denken, da die Buren einen ſchneidigen 


ebenſo gut, als wenn wir ſagen, ſie iſt nicht 
ſchuldig.“ 
„Ja, aber unter der Bedingung, daß 


hinzugefügt wird, mit mildernden Umftänden, um 
die Angeklagte vollends freizuſprechen,“ entgegnete 
der Kaufmann, der auf dieſen Ausweg ſehr 
ſtolz war. 

Die Antworten wurden in der von den 
Geſchworenen angegebenen Form aufgeſchrieben 
und dem Gerichtshof übergeben. 

Als der Präſident ſie ſich durchgeleſen hatte, 
klingelte er. Der Gendarm, der mit dem Säbel 
vor der Thür geſtanden hatte, ſteckte denſelben wieder 
in die Scheide. Die Richter nahmen wieder auf 
ihren Seſſeln Platz, und die Geſchworenen kehrten 
einer nach dem andern in den Saal zurück. Mit 
feierlicher Miene trug der Obmann der Jury das 
die Antworten enthaltende Blatt, ging bis zu dem 
Diſche vor, an welchem der Gerichtshof ſaß, und 
übergab es dem Präſidenten. Dieſer überflog es mit 
einem Blick, ſchien ſehr überraſcht und wandte 
ſich nach ſeinen Kollegen um, um ſie nach ihrer 
Meinung zu fragen. Mit Beſtürzung ſah er, 
wie die Jury, die die Frage des Diebſtahls ver- 
neint, die des Mordes rückhaltslos bejaht hatte. 
Aus dieſer Antwort ging hervor, daß die Mas⸗ 
low weder das Geld noch den Ring genommen, 
dagegen den Kaufmann ohne jedes Motiv ver⸗ 
giftet hatte. 

„Da fehen Sie nur, welche Albernheit fie da 
u ſtande gebracht haben,“ ſagte der Präſident zu 
Kahn Nachbar links. „Das bedeutet Zwangs⸗ 
arbeit für dieſes Mädchen, und dabei iſt ſie ganz 
ſicher unſchuldig.“ ER 2 1 


U 


Beobachtungsdienſt entwickeln und einen ſich etwa 
nähernden Gegner am rechten Ort und zur rechten 
Zeit empfangen und unſchädlich machen dürften. 
Die Gegend um Wepener, Ladybrand und andere 
Orte des ſüdöſtlichen Freiſtaates iſt von einer 
außerordentlichen Fruchtbarkeit, ſo daß deren 
Beſitz für die Buren von hoher Bedeutung iſt. 
Die Engländer wiſſen das auch, ſind aber bisher 
außer Stande geweſen, das bedrängte Wepener zu 
entfigen und die Buren aus dem fruchtbaren Ge⸗ 
biet zu vertreiben. Wohl ſind Entſatzverſuche 
bereits unternommen worden; eine ſtarke engliſche 
Entſatzkolonne von 2 Diviſionen war ſchon in ver⸗ 
gangener Woche bis in die Nähe von De wets⸗ 
dorp vorgerückt, das noch 30 Meilen von 
Wepener entfernt liegt. Aber ſchon dort ſtellten 
ſich die Buren dem Feinde entgegen, ſo daß es 
zu einem ſcharfen Gefecht kam. Die Engländer 
behaupten zwar, daß die Buren Dewetsdorp ge⸗ 
räumt hätten; thatſächlich iſt es ihnen jedoch nicht 
gelungen, der Buren Herr zu werden. Denn ob⸗ 
gleich das Gefecht, an dem vornehmlich Ar⸗ 
tillerie betheiligt war, auf große Entfernung aus⸗ 
geführt wurde, ſo erlitten die Engländer doch 
nennenswerthe Verluſte, die von ihnen zwar in 
gewohnter Weiſe als gering angegeben werden, es 
aber thatſächlich nicht geweſen ſind. Da die eng⸗ 
liſchen Berichte auch die große Zahl der Buren, 
die ſich der Entſatzkolonne entgegenſtellten, be⸗ 
ſonders hervorheben, ſo erſieht der Kundige mit 
hinreichender Deutlichkeit, daß den Buren bei 
Wepener vorläufig noch keine Gefahr droht. 

Anderweitige engliſche Berichte über Wepener 
beſagen, daß nicht nur die Verſchlammung der 
Wege, die den Transport des Trains verzögert 
und zum Theil ganz unmöglich mackt, ſondern 
auch die natürliche Beſchaffenheit des Landes den 
Engländern Berge von Schwierigkeiten aufthürmen. 
Das Gelände an der von der Entſaßtzkolonne er⸗ 
reichten Stelle ſteigt ziemlich ſchroff um etwa 
1000 Fuß an, und außerdem liegt Wepener, 
von dort aus gerechnet, jenſeits des gewaltigen 
Caledon⸗Stromes, der alſo zu überſchreiten iſt, 
bevor dem britiſchen Korps in Wepener Hilfe ge⸗ 
bracht werden kann. 

Aus dem weſtlichen Oranjefreiſtaat liegen 
Meldungen vor, nach denen nördlich von Bos hof 
zwiſchen Delareys Vortrab von 150 Mann und 
einer engliſchen Abtheilung ein Gefecht ſtattfand, 
in dem die Engländer unter Verluſt von 20 
Todten zurückgeſchlagen wurden. 

Aus Ladyſmith endlich wird gemeldet, 
daß ſich die Buren in großer Zahl bei Elan ds⸗ 
laagte koncentrirt hätten und dort zum Angriff 
bereit ſtänden. Die lächerliche Londoner Meldung, 
die Buren hätten ihre Geſchütze von den Päſſen 
ber Drakensberge entſernt, bedarf natürlich keiner 
Widerlegung. Haben die Buren die Geſchützauf⸗ 
ſtellung wirklich verändert, ſo haben ſie nur noch 
günſtiger gelegene Punkte beſetzt. 

Aus alledem geht ſonnenklar hervor, daß Lord 
Roberts an den von ihm geplanten kombinirten 
Vorſtoß auf Kroonſtad noch lange nicht 
denken kann, unter Umſtänden aber ſehr ſchnell in 
die Lage verſetzt werden kann, mit Nahrungs⸗ 
mittelſorgen für ſein großes Heer und den ge⸗ 
waltigen Train kämpfen zu müfſſen. 

Sehr unangenehm für die Engländer verläuft 
der vielerwähnte Aſchanti⸗Aufſtand. 
Allem Anſcheine nach haben die zur Entſetzung 
der Hauptſtadt Kumaſſi entſandten Hauſſa⸗Truppen 
ein Gefecht geliefert und die Befreiung des in 
re belagerten engliſchen Gouverneurs ver⸗ 

ndert. 


Aus der Provinz. 

* Schönſee, 20. April. Herr Kaufmann 
Fritz Löwy vom Hauſe Weiß & Löwy in 
Breslau ſtarb geſtern früh in Wegners Hotel 
plötzlich an Herzlähmung. 

Culm, 30. April. Der Kommandeur des 
hieſigen Jägerbataillons Nr. 2, ferner 3 Offiziere 
und 6 Oberjäger ſind zur Ausbildung an den 
Maximgeſchützen nach Spandau einberufen 


„Aber warum ſoll ſie denn unſchuldig ſein?“ 

„Nun, das ſpringt doch in die Augen. Meiner 
Anſicht nach müßte hier der Artikel 817 zur An⸗ 
wendung kommen.“ 

Der Artikel 817 beſagt, daß der Gerichtshof 
das Recht hat, die Entſcheidung der Jury zu 
verwerfen, wenn fie dieſelbe für falſch begründet 
hält. 

„Und was meinen Sie dazu?“ fragte der 
Präſident ſeinen andern Nachbar. 

„Vielleicht follten wir in der That den 
Artikel 817 zur Anwendung bringen,“ ſagte der 
Richter mit den gutmüthigen Augen. 

„Und was meinen Sie?“ fragte der Präſident 
den mürriſchen Richter. 

„Ich bin in der Meinung, wir dürfen das 
um keinen Preis thun,“ verſetzte dieſer Beamte 
in entſchloſſenem Tone. „Man beklagt ſich jo 
ſchon genug, daß die Geſchworenen die Angeklagten 
freiſprechen; nie und nimmer würde ich darauf 
eingehen.“ 

Der Präfident zog feine Uhr. 

„Ich bin untröſtlich; aber was ſoll ich thun?“ 
dachte er und übergab die Antworten dem Obmann 
der Geſchworenen zur Verleſung. 

Sofort erhoben ſich alle Geſchworenen und 
ihr Obmann las, ſich hin⸗ und herwiegend, mit 
lauter Stimme die Fragen und Antworten. Der 
Aktuar, der Vertheidiger, ja, ſelbſt der Staatsanwalt 


konnten ihre Beſtürzung nicht verbergen. Nur 
die Angeklagten blieben unbeweglich auf ihrer 
Bank figen, denn fie verſtanden den Sinn der 


Antworten nicht. g 
8 i Fortſetzung folgt.) 


worden. Sämmtlichen Jägerbataillonen ſollen 
Pferde und eine Anzahl dieſer Geſchütze zugetheilt 
werden. Am 3. Mai feiert Herr Fenski⸗ 
Kokotzko fein 25 jähriges Dienſtjubiläum als Deich⸗ 
hauptmann der Culmer Amtsniederung. — 
Der „polniſchen Bank“ wurden Wechſel präſentirt, 
deren Unterſchriften gefälſ cht waren. Die Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß die Fälſchungen von dem 
kürzlich durchgebrannten und noch nicht ergriffenen 
Kreisboten Reinberger ausgeführt find. — Zu 
dem Bahnbau Culm⸗Unislaw, der in 
dieſem Frühjahr begonnen werden ſoll, iſt das 
Schwellen⸗ und Schienenmaterial ſowie Weichen ctc. 
bereits angefahren. Der Bau wird ſich jedoch 
wiederum um längere Zeit verzögern, da die Ab⸗ 
tragung der Erde zu niedrig veranſchlagt worden 
iſt und die bevorſtehende bedeutende Mehrausgabe 
erſt genehmigt werden muß. — Das polnische 
Schützenhaus, das kürzlich in Konkurs ge⸗ 
rathen war, iſt in den Beſitz des Sattlermeiſters 
Gogolewski übergegangen. — Sin Jubelfeſt begeht 
in dieſem Jahre die hieſige Freiwillige 
Feuerwehr; fie feiert ihr 25 jähriges Beſtehen. 
Das Feſt, an dem ſich vorausſichtlich ſämmtliche 
Wehren Weſtpreußens betheiligen werden, wird 
mit dem in dieſem Jahre hierſelbſt ftattfindenden 
XX. Weſtpr. Feuerwehr⸗Verbandstage verbunden 
werden. Für die Feſttage iſt der Anfang des 
Monats Juli in Ausſicht genommen. 

“Schwetz, 20. April. Das erſte hieſige 
Hotel, ſeit etwa 50 Jahren im Beſitze der 
Familie Wildt, iſt von Fräulein Wildt an den 
Kaufmann Eugen Bocgue in Schönlanke für den 
Preis von 72000 Mk. verkauft worden. 


Graudenz, 22. April. In der letzten 
Hälfte des Monats Juli findet eine Pontonir⸗ 
Uebung des Pionier⸗Bataillons Nr. 1 auf der 
Weichſel von Graudenz in der Richtung auf 
Dirſchau ſtatt. — Herr Fritz Kyſer hat das Haus 
Markt Nr. 12 in Graudenz, in dem er 23 Jahre 
ſein Drogen⸗Geſchäft betrieb, für 50000 Mk. 
von Frau Wittwe Hewert gekauft. 

* Velplin, 20. April. Nachdem Herr 
Profeſſor Dr. Schröter auf die Pfarrei Alt⸗ 
ſchottland verzichtet hat, iſt derſelbe endgültig am 
biſchöflichen Klerikalſeminar angeſtellt. Zum Pfarr⸗ 
verwalter von Altſchottland iſt Herr Vikar Rhode 
daſelbſt ernannt worden. 


Konitz, 21. April. [(Zur Kenitzer 
Mordange legenheit. Die ärztliche 
Unterſuchung des Winter 'ſchen Kopfes, die am 
Mittwoch Nachmittag ſtattfand, währte von 
3-7 Uhr Abends. Es waren keinerlei Ver⸗ 
letzungen am Kopfe feſtgeſtellt. Von einer 
Strangulationsmarke, von der vielfach gefabelt 
wird, war nichts zu bemerken. Wahrſcheinlich 
werden einzelne Leichentheile zwecks näherer Unter⸗ 
ſuchung nach Berlin geſandt werden. gen den 
verhafteten Pferdeſchlächter Jsraelski iſt jetzt 
die Unterſuchung wegen Beihilfe zum Mord 
verhängt und J. in das Landgerichtsgefängniß 
überführt worden. In der Winter' ſchen Todes⸗ 
Ermittelungsſache iſt es von großer Wichtigkeit, 
feſtzuſtellen, weſſen Eigenthum das Taſchentuch 
war, das in der Nähe des Fundortes des 
Winter ſchen Kopfes im Erlengebüſch des Stadt: 
parkes in Stücke zerriſſen gefunden worden ift. — 
Den vier Knaben, die am erſten Oſterfeiertage 
den Winter ' ſchen Kopf fanden, wird wahrſcheinlich 
ein Theil der ausgeſetzten Belohnung zutheil 
werden, indeß wird vorläufig noch damit zu⸗ 
rückgehalten werden müſſen, bis ſich die Sache aufge⸗ 
klärt hat. Nach dem „Geſ.“ erhalten die vier 
Knaben 600 Mk., und zwar einer 250, je zwei 
150 Mk. und einer 50 Mk. — Hausſuchungen 
und Vernehmungen finden fortgeſetzt ſtatt, doch hat 
eine weitere Verhaftung noch nicht ſtattgefunden. 
Viel von ſich reden macht jetzt 
ein angeblich früher im Matthäus Meyer⸗ 
ſchen Laden geführtes Geſpräch, das von der 
Frau Tiſchlermeiſter Wiwiorra eidlich wieder ge⸗ 
geben iſt. Die Frau will gehört haben, wie in 
dem Geſchäftsladen die Tochter des Meyer zu 
ihrem Vater ſagte: „Vater, wenn Du das unter⸗ 
ſchreibſt, und es geſchieht, das überlebe ich nicht.“ 
Ebenſo behaupten zwei Leute aus Görsdorff, 
vernommen zu haben, daß die Frau Meyer zu 
ihrem Manne geſagt habe: „Aber Papa, wenn 
Du daa unterſchreibſt — es iſt ja ein Mord.“ 
Frau Meyer fol auch die Wiwiorra gefragt 
haben, ob ſie den jungen Winter kenne, und als 
dies bejaht wurde, die Aeußerung gethan haben; 
„Ach, es wäre doch gut, wenn die Eltern den 
Sohn vom Gymnafium nehmen möchten.“ Alle 
dieſe Ausſagen beſtreitet die Familie Meyer unter 
Eid, dem nun die ebenfalls abgegebenen Eide der 
genannten drei Zeugen gegenüberſtehen. — Seitens 
der nach Konitz entſandten Berliner Sicherheits⸗ 
organe wird neuerdings eingehend geprüft, ob etwa 
die Ermordung Winters mit dem bekannten 
ähnlichen Morde in Skurz, der einige 
Jahre zurückliegt, in Verbindung gebracht werden 
kann. Der damals Ermordete war 15 Jahre 
alt; auch von ihm fehlten Leichentheile. Mit 
Ungeduld wird das Ergebniß erwartet, zu dem 
die Berliner Chemiker Jeſerich und Biſchoff 
kommen werden. Erſterem iſt das Packpapier 
und der Sack, in dem die Leichentheile gefunden 
wurden, zur Prüfung der Blutſpritzer und Haar⸗ 
reſte, Letzterem find die Leichentheile zur Feſt⸗ 
ſtellung, ob Betäubung oder Vergiftung vorliegt, 
überſandt worden. Namentlich Dr. Jeſerichs 
Gutachten iſt zur Ermöglichung von Indentitäts⸗ 
feſtſtellungen wichtig. — Wie ſehr die Stadt 
Konitz unter den gegenwärtigen Zuſtänden zu 
leiden hat, geht daraus hervor, daß bei der 
diesmaligen Aufnahme von neuen Schülern im 
Königlichen Oymnaſium nur 30 Schüler gegen 
etwa 70 in den Vorjahren aufgenommen wurden. 


* Danzig, 21. April. 
Stapellaufes des auf der Schichte 
erbauten Linienſchiffes „A“ traf heute 
früh die Prinzeſſin Friedrich Leopold hier ein 
und wurde auf dem Bahnhofe von den Spitzen 
der Behörden empfangen. Um 12 Uhr Mittags 
fand der Stapellauf des neuen Schiffes ſtalt. 
Zu der Feier waren außer den Marine⸗ und 
Militärbehörden Vertreter des Reichsmarineamts 
und der ſtädtiſchen Behörden erſchienen. Auf 
dem Feſtplatze hatte eine Ehrenkompagnie des 
Grenadier⸗Regiments „König Friedrich I", 
Aufſtellung genommen. Der Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts, Staatsminiſter 
Tirpitz, beſtieg die vor dem Bug des Schiffes 
errichtete Taufkanzel und hielt eine kurze Tauf⸗ 
rede, worauf die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold auf Befehl des Kaiſers das neue 
Schiff „Kaiſer Barbaroſſa“ taufte. Der 
Stapellauf vollzog ſich glatt und raſch. An die 
Feier ſchloß ſich ein Gabelfrühſtück bei dem 
Oberwerftdirektor, Kontre⸗Admiral von Prittwitz 
und Gaffron, an welchem die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold ſowie die Vertreter der Behörden und 
der Schichau⸗Werft theilnahmen. Der Feier 
wohnten auch die Mitglieder der auf der Schi⸗ 
chauwerft in Elbing ſtationirten italienſſchen 
Schiffsbaukommiſſion bei, welche den Bau der 
für Italien beſtimmten Schiffe überwacht. — 
Zur Feier des Stapellaufes des „Kaiſer Bar⸗ 
baroſſa“, des erſten auf der Schichau⸗Werft in 
Danzig erbauten Linienſchiffes, gab dann Nach⸗ 
mittags noch die Firma Schichau ein Feſtdiner; 
die Prinzeſſin Friedrich Leopold nahm jedoch 
wegen der Hoftrauer nicht daran Theil und reiſte 
bereits kurz nach drei Uhr ab. — Herr Berg⸗ 
aſſeſſor Axt, Sohn des hieſigen Polizeikommiſſars 
A., iſt auf zwei Jahre nach Kiautihou zur 
Anlage eines Bergwerks beurlaubt worden. — 
Die Aktien⸗Geſellſchaft für Feld⸗ und Kleinbahnen⸗ 
bedarf von Orenſtein u. Koppel zahlt für 
das verfloſſene Jahr 20 Proc. Dividende. 

Königsberg, 20. April. Die Kaiserin 
hat für die durch die letzten großen Stürme im 
November und Dezember v. J. ſchwer geſchädigten 
Anwohner am Kuriſchen Haff dem Vorſtand des 
Verbandes der Vaterländiſchen Frauenvereine 
für die Provinz Dfipreußen 10 000 Mark 
überwieſen. 

* Koſten, 19. April. Ueber Oſtern weilte 
bei Herrn Rittergutsbeſitzer v. Raszewski auf 
Jaſin, diesſeitigen Kreiſes, ſein Bruder, der 
Oberleutnant beim Huſarenregiment in Ohlau iſt, 
auf Urlaub. Er hatte den Hofwächter beauftragt, 
ſobald er in einer Nacht Marder auf dem Hofe 
ſähe, ihm dieſes zu melden. In der Nacht vom 17. 
zum 18. d. Mts. ſah der Wächter auf einem 
Baume zwei Marder, weshalb er den Oberleutnant 
weckte. Dieſer ſtand auf und erlegte mit drei 
Schüſſen beide Marder. Als er nun 
Baume kam, ſah er zu ſeinem Entſetzen, daß der 
Hofwächter tödtlich getroffen unter 
dem Baume lag. Ein unglücklicher Zufall hatte 
den Hofwächter in die Schußlinie gebracht. Der 
Oberleutnant v. Raszewski ſtellte ih am andern 
Tage dem Gerichte. 

* Oſtrowo, 20. April. Ein grä ßlicher 
Mord iſt geſtern in der Nähe von Kobylagora 
veruͤbt worden. Der frühere Wirth Wojciech 
Dolata aus Ligota war wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls angeklagt. Gegen ihn ſollte fein früherer 
Knecht Ponitka als Belaſtungszeuge auftreten. 
Um dieſen zu beſeitigen, lockte D. ihn in eine 
Schänke, gab ihm zu trinken, und auf dem 
Heimwege ſtach er ihn zunächſt mit einem Meſſer, 
begoß ihn mit Spiritus und zündete 
ſeine Kleider an. Kurze Zeit darauf wurde 
Ponitka von einem vorbeifahrenden Wirth aus 
Zymslona todt aufgefunden. Dolota wurde 
ſofort verhaftet. Er leugnet zwar, doch liegen 
ſchwere Beweiſe gegen ihn vor. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 23. 


*[Perſonalien.] Dem Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius a. D. Popp zu Danzig iſt der Rothe 
Adlerorden vierter Klaſſe und dem Hofmann 
Kutſchinski auf dem Rittergute Hochzehren 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Zur Feier des 


ne: Turnverein] hält am Freitag 
dieſer N 


oche bei Nicolai eine Hauptverſammlung ab. 
* [Der Hausbeſitzerverein] hat 
am Donnerftag den 26. d. Mts. im kleinen Saale 


des Schützenhauſes eine Verſammlung; die T e : 
ordnung iſt aus dem ane eee : 
„ [Der Verein der L alen] hielt 


am Sonnabend im Schützenhauſe eine Verfamms 3 
ab, zu der auch die Landtagsabgeordneten 


lung 
Kittler und Dommes und der Reichstags⸗ 


abgeordnete Graßmann erſchienen waren. Herr 


Kittler als Vorſitzender des Vereins eröffnete 
die Sitzung mit einigen begrüßenden Worten und 
ertheilte dann Herrn Rechtsanwalt Radt das 


Vizeadmiral 


zu dem 4 


Wort zu feinem Vortrage über das Bürgerliche f 


Geſetzbuch. Herr Radt hob in der Einleitung 


die hohe Bedeutung des B. G.⸗B. für unſer 


geſammtes Rechtsleben hervor und verbreitete fi 
dann ſehr eingehend über das Pacht⸗ und 

recht gr ne Herr — L 
dem er n endigung 8 tages 
den Dank der Verſammlung für ſeine intereſſanten 
und lehrreichen Aus ab und ma 


zwar keine weſentliche, immerhin aber doch eine 
geringe Verbeſſerung des jetzigen Zuſtandes. In 
Thorn z. B., wo jetzt bei den Gemeindewahlen 
von 1000 Einwohnern 2°/, Wähler auf die erſte, 
80% Wähler auf die zweite und 49 Wähler auf die 
dritte Abtheilung entfallen, wird ſich dieſes Verhältniß 
nach der Vorlage, wenn ſie Geſetz wird, wie folgt 
geſtalten: 1. Abtheilung 3 ½, 2. Abth. 12½ und 
3. Abth. 44 Wähler, auf 1000 Einwohner be⸗ 
rechnet. In Thorn kommen nämlich ouf 1000 Ein⸗ 
wohner nur 60 Gemeindewähler, während ihrer in 
Berlin 165 und nach dem neuen Geſetz ſogar 186 
find. Es jet leider nicht zu verkennen, daß auch die 
Vorlage den plutokratiſchen Charakter des Ge⸗ 
meindewahlrechts aufrecht erhalte; auch an eine 
geheime Wahl, die ſchon eine bedeutende Ver⸗ 
beſſerung ſein würde, ſei nicht zu denken. — Die 
vom Herrenhauſe vorberathene Vorlage betr. die 
Zwangserziehung Minderjähriger werde zweifellos 
die Zuſtimmung auch des Abgeordnetenhauſes 
finden, da mit ihr faſt alle Parteien, auch die 
liberalen, einoerftanden find. Nach Annahme 
des Geſetzes wird ſich die jetzige Zahl der Kinder, 
welche Zwangserziehung genießen, etwa ver⸗ 
doppeln. Nachdem in der Debatte auch die Ka⸗ 
nalvorlage noch kurz geſtreift war, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. — Vor Pfingſten wird aller 
Vorausſicht nach noch eine Sitzung des Vereins 
der Liberalen einberufen werden, in der die 
Thorner Abgeordneten über die parlamentariſche 
Thätigkeit Bericht erſtatten wollen. 

„[Zum Kleinbahnbau Culmſee⸗ 
Meln o] wird aus Rehden geſchrieben, daß 
dort ſowohl wie in Melno bereits mit den Erd⸗ 
arbeiten begonnen worden iſt. 

% [Paſtoralkonferenz.] Am 30. 
April, Nachmittags 4 Uhr, findet in Jablonowo 
die vierte Paſtoral⸗Konferenz unter dem Vorſitz 
des Herrn Pfarrers Kulkowsky⸗Groß⸗Leiſtenau 
ſtatt. Herr Pfarrer Haß ⸗Strasburg hält die 
bibliſche Anſprache und Herr Pfarrer Ebel⸗ 
Graudenz einen Vortrag über das Thema: 
Welche Pflichten erwachſen dem evangeliſchen 
Geiſtlichen aus der Stellung in konfeſſionell 
gemiſchter Gegend? 

T ([Kollekten.] Am 29. April wird in 
allen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens eine 
Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion und am 
Pfingſtfeiertage eine ſolche für die Heidenmiſſion 
abgehalten werden. 

[Ausdehnung des Jagdſchutzes 
in Pre uß e 0 Es hat ſich in einigen Gegenden 
das Bedürfniß fühlbar gemacht, um eine wirk⸗ 
ſame Handhabung des Jagdſchutzes zu erreichen 
und dem überhand nehmenden Wildererthum nach⸗ 
haltig entgegen zu treten, die For ſtbeamten 
zur Mitwirkung bei der Ausübung des Jagdſchutzes 
auch außerhalb ihrer Schußbezirke nament⸗ 


lich auf den an ihre Reviere angrenzenden Jagd⸗ 
be ö Der des Innern 
findet daher nichts dagegen einzuwenden, wenn 


diesbezüglichen Anträgen der Gemeinden oder 

privater Forſt⸗ und Jagdbeſitzer Folge gegeben 

wird. Es erſcheint ferner zuläſſig, die Ueber⸗ 
tragung ſolcher Hilfeleiſtungen bei Ausübung der 
Jagppolizei nicht auf kgl. Forſtbeamte zu be⸗ 
ſchränken, ſondern ſoweit es ohne Koſten für die 
Staatskaſſe geſchehen kann, auch auf ſolche im 
Oemeinde⸗ oder Privatdienſt ſtehende Förſter und 
Schußzbeamten mit Genehmigung ihrer Dienſtherr⸗ 
ſchaften auszudehnen, die für den Jagd⸗ und 
Jorſtſchutz vereidigt, mit der Berechtigung zum 
Waffengebrauch ausgeſtattet find und an deren 
Zuverläſſigkeit keine Zweifel beſtehen. 

[Patentliſte,] mitgetheilt durch das 
Patent⸗ und techniſche Bureau von Paul Müller 
in Berlin NW, Luiſenſtr. 18. Patent⸗Anmel⸗ 
dungen: Meß - Vorrichtung für gelegte 
oder gewickelte Stoffſtücke, Louis Ra bo w 
in Carthaus, Entſtäubungevorrichtung für Häckſel, 
H. Krieſel in Dirſchau. — Patenterthellung: 

Kartoffelerntemaſchine mit Schleuderſcheibe und 
Ableggitter hinter den Schar, C. Keibel in 
FJolſong bei Tauer, Kr. Thorn. Gebrauchsmuſter⸗ 
Eintragung: Stellvorrichtung für Pflugräder, 
= * n zweite Rad mittels 
nes von einem einzahnigen Schalt⸗ und Sperrge⸗ 
triebe beeinflußten Kurbelarmes bewegt 855 
F. Komnick in Elbing. 

S [Weſtpreußiſches Schulblatt.) 
Wegen Webertritt in den Seminardienſt hat Herr 
Töchterſchullehrer Backhaus in Konitz die 
Redaktion des Weſtpreußiſchen Schulblattes, die er 
, Jahre geführt hat, niedergelegt. An feine 
Stelle iſt Herr Lehrer Hinz in Konitz getreten. 

Üldebammenweſen.)] 
hat angeordnet, daß die 


Hebammen nicht mehr 
ſondern Bud de Vorſitzenden der Prüfungs⸗ 


wichtige 
Entſcheidung] hat ſoeben der Strafſenat 
Kamme * 


erichts in ſeiner Eigenſchaft als höchſter 


geſtattet fein ſoll, feinen Familiennamen zu ändern, 
wenn auch dabei keine unlautere Abſicht obwaltet. 
Die gegen das Urtheil des Schöffengerichts ein⸗ 
gelegte Berufung de von der Strafkammer 
orfen. Sie ſtellte feſt, daß der Angeklagte, 

; un: rn 2 n > een 
als „Schulz bezeichnet ner Eingabe an 
eine Behörde ſich der po if n Sch eiſe ſeines 
— 2 auch ein von dem Diſtrikts⸗ 
a ar mit ihm aufge enes Protokoll mit 


C 


Der Angeklagte beſiritt die 


„Szolc“ unterzeichnet habe. Hierbei habe der 
Angeklagte die Erklärung abgegeben, daß er ſich 
für einen Polen halte und ſtändig den Namen 
„Szole“ führen werde. Die Strafkammer legte 


dar, wie ſie ſich der bisherigen Rechtſprechung des 


Kammergerichts nicht anſchließen könne, der die 
Strafbeſtimmung der Kabinetsordre von 1822 


nicht anwendbar erſcheint, wenn ein Name in 


der polniſchen Schreibweiſe bei der Ausſprache 
den gleichen Klang wie in der deutſchen Schreib⸗ 
weiſe hat. Nach dem Zweck, den die Kabinets⸗ 
ordre verfolge, müſſe vielmehr angenommen 
werden, daß die Aenderung eines Familiennamens 
in jedem Falle vorliege, in dem er anders als 
bisher geſchrieben werde. Das Urtheil der 
Strafkammer focht der Angeklagte mit der Reviſion 
an. Die Oberſtaatsanwaltſchaft beantragte in dem 
zur mündlichen Verhandlung der Strafſache von 
dem Strafſenat des Kammergerichts anberaumten 
Termin die Zurückweiſung des Rechtsmittels, 
indem ſie ſich gleichfalls gegen die bisherige 
Judikatur der Senats erklärte. Derſelbe erkannte 
dem Antrage der Oberſtaatsanwaltſchaft gemäß. 
Er ſprach aus, daß er ſeine bisherige Praxis 
verlaſſe. Er nehme nunmehr an, daß die 
Aenderung eines Familiennamens im Sinn der 
Kabinetsordre von 1822 nicht nur dann vorliege, 
wenn man ſeinen Namen ſo ſchreibe, daß er 
anders als der geſetzmäßige Name klinge, ſondern 
auch dann, wenn er den gleichen Klang wie 
dieſer zeige. 

„— [Beſitzwechſel.] In der heutigen 
Subhaſtation erſtand das Grundſtück Neuſtädtiſcher 
Markt Nr. 2, dem Gaſtwirth C. Glanz gehörig, 
Büchſenmacher Peting mit 35 020 Mk. 

Feuer in Mocker.] Auf dem Schützen⸗ 
hausgrundſtück in unſerer Nachbargemeinde Mocker 
brach heute Nacht Feuer aus, durch welches 
das Wohngebäude vollſtändig eingeäfchert wurde. 
Ueber die Entſtehung des Brandes iſt noch nichts 
bekannt. 

§lSchwurgericht.] Herr Landgerichts⸗ 
rath Hirſchfeld eröffnete heute Vormittags 
10 Uhr mit einer Anſprache an die Geſchworenen 
die zweite diesjährige Sitzungsperiode, welche bis 
einſchließlich Sonnabend dieſer Woche währen 


wird. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 


gerichtsrath Hirſchberg und Gerichtsaſſeſſor 
Kretſchmar. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Petrich. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsaſſiſtent Matz. Als Geſchworene nahmen 
folgende Herren an der Sitzung Theil: Guts⸗ 
beſitzer Paul Streubel aus Wichersburg, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Werner von der Leyen aus Schramowo, 
Eiſenbahnbetriebsſekretär Eduard Settan aus 
Thorn, Gutsbefiger Guſtav Herzberg aus Culmſee, 
Baumeiſter Reinhold Uebrick aus Thorn, Ritter⸗ 
gutspächter Otto Richter aus Biskupitz, Buchhalter 


Richard Kapelke aus Thorn, Kaufmann Georg 


0 aus 0 

mann aus Griebenau, Rittergutsbeſitzer Meyer zu 
Eiſen aus Napolle, Rittergutsbeſitzer Arnold 
Borris aus Waldheim, Gutsbeſitzer Hugo Borr⸗ 
mann aus Bachottek. — Auf der Anklagebank 
nahm der Pferdeknecht Lorenz Oroezynkowski 
aus Thorn unter der Beſchuldigung des Dieb⸗ 
ſtahls und der vorſätzlichen Brand⸗ 
ſtiftung Platz. Ihm ſtand als Vertheidiger 
Herr Rechtsanwalt Jacob zur Seite. Die Anklage 
ſtützte ſich auf nachſtehenden Sachverhalt. Der 
Angeklagte genügte bis zum September 1899 
feiner Militärpflicht bei dem Infanterie⸗Regiment 
Nr. 128 in Danzig. In der letzten Zeit ſeines 
Dienſtes wurde er als Burſche bei dem Leutnant 
Steuer in Danzig beſchäftigt. In dieſer Stellung 
hat er ſich verſchiedener Diebſtähle ſchuldig ge⸗ 
macht. Nach ſeinem eigenen Geſtändniß hat er 
ſeinem Leutnant 2 Paar Handſchuhe, eine Haar⸗ 
bürſte, ein Raſirmeſſer, eine Cigarrentaſche und 
andere Gegenſtände geſtohlen. Nachdem Ange⸗ 
klagter vom Militär entlaſſen war, trat er bei 
dem Eigenthümer Herrmann Bartlewski hierſelbſt 
Mellienſtraße in Dienſten. Bald nach ſeinem 
Dienſtantritt wurde bei dem Angeklagten in der 
Bartlewskiſchen Behauſung Nachſuchung nach den 
vorerwähnten geſtohlenen Sachen abgehalten. Der 
Gendarm fand zwar nicht die entwendeten Gegen⸗ 
ſtände, wohl aber einen dem Angeklagten gehörigen 
Koffer; vor, der verſchloſſen war und welchen An⸗ 
geklagter nicht öffnen zu können angab, weil er 
den Schlüſſel zu demſelben verloren haben wollte. 
Der Gendarm gab dieſen Koffer, in welchem er 
die geſtohlenen Sachen vermuthete, dem Dienſt⸗ 
herrn des Angeklagten, Bartlewski, in Verwah⸗ 
rung und verſprach nach einigen Tagen wieder⸗ 
zukommen. Er gab dabei der Hoffnung Ausdruck, 
daß bis dahin der Schlüſſel zum Koffer werde 
gefunden werden. Zwei Tage darauf brach gegen 
Abend in der auf dem Bartlewskiſchen Gehöfte 
ſtehenden Scheune Feuer aus, welches nicht nur 
die Scheune, ſondern auch den benachbarten 
Bretterſchuppen des Baugewerksmeiſters Kleintje 
in Aſche legte. Dieſen Brand ſoll der Angeklagte 


verurſacht haben. Als Motiv der Brandſtiftung 


giebt die Anklage an, daß es dem Angeklagten 
darum zu thun geweſen ſei, das Bartlewskiſche 
Wohnhaus und mit ihm den Koffer, in welchem 
ſich die geſtohlenen Sachen befanden, in Flammen 
aufgehen zu laſſen, damit der Diebſtahl, der bis 
dahin noch nicht 1 85 würde. 

randjtiftung, bes 
kannte ſich aber des Diebſtahls an = Bo 
erwähnten Gegenftänden ſchüldig. Zur Aburthei⸗ 
lung des Diebfi erklärte ſich das Gericht für 
unzuftändig, well der Angeklagte den Diebſtahl 
als Soldat verübt babe und ſomit nicht das 
Civil, ſondern das Militärgericht zuſtändig iſt. 
In Bezug auf die Brandſtiftung sprachen die 
Geſchworenen den Ang unter Zubilligung 
mildernder Umſtände ſchuldig. Demgemäß ver⸗ 


Tieflademarke. Ebenſo 


meiſten Anklang. Dieſer 


urtheilte der Gerichtshof den Angeklagten dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß zu 1 Jahr 
6 Monaten Gefändniß. 

Warſchau, 21. April. Waſſerſtand 
hier geſtern 2,01, heute 1,98 Meter. 


Dermiſchtes. 


Raifer Wilhelm und der Sultan. 
Kaiſer Wilhelm hat für den Sternenpalaſt in 
Konſtantinopel einen koſtbaren Brunnen geftiftet. 
Der deutſche Botſchafter v. Marſchall überreichte 
dem Sultan die Photographie dieſes Brunnens. 

Im Beisein der Kaiſerin iſt am 
Sonnabend in Berlin das Pfarr⸗ und Gemeinde⸗ 
haus der Verföhnungskirche feierlich geweiht worden. 
Eine von der hohen Frau geſtiftete koſtbare 
Bibel trägt als Widmung die Worte aus dem 
Koloſſerbrief: „Trachtet nach Dem, was oben iſt, 
und nicht nach Dem, was auf Erden.“ 

Deutſch⸗nordiſche Ausſtellung. 
Aus Anlaß der nächſtjährigen Großjährigkeit und 
des Regierungsantritts des Großherzogs von 
Mecklenburg⸗ Schwerin find Beſtrebungen im 
Gange, 1901 in Roſtock eine deutſch⸗nordiſche 
Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung zu veran⸗ 
ſtalten, zu welcher nicht nur die benachbarten 
Provinzen, ſowie beſonders Berlin, Hamburg und 
Lübeck, ſondern beſonders Dänemark, Schweden 
und Norwegen eingeladen werden ſollen. 

Vom Beſuch der Kaiſerin auf der 
Berliner Hauftfeuerwache wird noch nitgetheilt: 
Den Oberfeuermann Chartron, der mit einem 
Feuerſchutzanzuge bekleidet, drei mächtig brennende 
Holzſtöße, die weithin eine große Hitze verbreiteten, 
ablöſckhte, wobei er in der Mitte der mit Harz 
und Petroleum getränkten Holzſtöße ſich bewegte, 
rief die Kaiſerin zu ſich. Die Prinzen, von denen 
beſonders Eitel Friedrich und Oskar großes 
Intereſſe an den Uebungen bekundeten, betaſteten 
den Feuerſchutzanzug, ob er auch naß oder heiß 
ſei. Die Kaiſerin fragte den Oberfeuermann, ob 
er denn gar keine Angſt bei ſeinem gefährlichen 
Werk gehabt habe, was dieſer verneinte; es ſei 
ja fein Beruf. Die Kalferin erwiderte: „Dann 
ſind Sie beneidenswerth um Ihre Ruhe, ich habe 
für Sie gefürchtet.“ i 

Die Tiefladelinie, zu deren Ein⸗ 
führung der Kaiſer die Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrtgeſellſchaft beglückwünſcht hat, iſt auf 
Anregung des Engländers Plimſol, dem zu Ehren 
ſie auch Plimſolmarke genannt wird, 1876 bei 
der engliſchen Handelsmarine eingeführt und vor 
acht Jahren weſentlich verſchärft worden. Zu 
beiden Seiten des Schiffes wird in die Rumpf⸗ 
wandung eine Linie eingeſtemmt oder ſonſtwie 
markirt mit der Draßgabe, daß bei Befrachtung 
eines Schiffes der Schiffskörper nicht tiefer in 
das Waſſer einſinken darf, als eben bis zu jener 
6 ſpricht man auch von 
einer Freibordhöhe, nämlich der Höhe der Ober⸗ 
kante des Decks über Waſſer, mittſchiffs gemeſſen. 
Durch die Linie ſoll eine Ueberfrachtung des 
Schiffes und ſomit eine Gefährdung der Mann⸗ 
ſchaften und Paſſagiere verhütet werden. 

Alfred Dreyfus, der frühere franzöſiſche 
Hauptmann, iſt in Genf eingetroffen. Er ſieht 
gealtert aus, hat ſchneeweiße Haare und geht 
gebückt. 

Wegen Falſcheides, den er im Elber⸗ 
felder Militärbefreiungsproceß geleiftet hat, wurde 
Sergeant Ballaſch vom 39. Infanterieregiment 
vom Militärgericht in Düſſeldorf zu 7 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt. 

„Die Stadt der Intelligenz“ zu 
ſein, dieſer Ruhm, den Berlin gern für ſich 
in Anſpruch nimmt, kommt bedenklich ins Wan⸗ 
ken, wenn man erfährt, wie ſtark der Aber⸗ 
glaube in Berlin iſt. Nach polizeilichen Er⸗ 
mittelungen verdienen Tauſ en de ihren Unter 
halt durch Kartenlegen, Wahrſagen, Sideuten, 
Bleideuten und allerlei ſonſtigen Jauberſchwindel. 
Das Publikum, das dieſe vielen „klugen“ 
Männer und Frauen aufſucht, um einen „Blick 
in die Zukunft“ zu thun, ſetzt ſich keineswegs 
nur aus Dienſtboten und deren Anhang zuſammen. 
Manche Wahrſagerinnen haben die „feinſte“ 
Kundſchaft, die in eigenem Wagen fie aufſucht. 
Das Geſchäft bringt ſo viel ein, daß ſich die 
meiſten dieſer Frauen nicht nur gut davon er⸗ 
nähren, ſondern daß ſie auch für Reklame noch 
ausgeben können. Durch Flugblätter und Anzei⸗ 
gen ſuchen fie ſich gegenſeitig den Rang abzu⸗ 
laufen: in einer Nummer einer Berliner Zei⸗ 
tung vom Oſterſonntag befinden ſich allein 70 
Anzeigen, die ſich auf Wahrſagekunſt u. dgl. be⸗ 
niehen. Da wird den Lotterieſpieler: die „An⸗ 
gabe der Glücksnummer“ zugeſichert. Ein Wahr⸗ 
ſager verſpricht, die Zukunft bis ins Kleinſte zu ent⸗ 
hüllen, „auch Gerichtsſachen“ ſollen nicht vers 
borgen bleiben. „Meine Sprechſtunden find be⸗ 
2 weil Tauſende von Anerkennungen zur 
Seite stehen“, ſetzt der Mann hinzu. Eine Frau, 
die ſich ſelbſt als „Lenormand“ (die einft fo 
„berühmte“ Wahrſagerin Frankreichs) bezeichnet, 
iſt nach ihrer Angabe durch öffentliche adelige 
Anerkennungen und zahlreiche Zeitungsberichte als 
größte Wahrſagerin Deutſchlands bekannt ge⸗ 
worden. Zahllos find die Arten, wie die Zus 
kunft entſchleiert werden ſoll. Neben dem Karten⸗ 
legen nach einfacher Methode und nach Zigeuner⸗ 
art ſpielt das Bleideuten, Eigießen und Tiſch⸗ 
klopfen eine große Rolle. Die „Zigeunerdeutung“ 
findet anſcheinend bei den Fr 


bilden den größten Theil der Kundſchaft — den 
Art von Schwindel hat 
ſich auch der Töpfer Jänicke feinem Opfer Berg ⸗ 
ner gegenüber bedient. 

Das Gebeimniß des Blumen⸗ 
topfes. Aus Neapel ſchreibt man: In 


auen — und dieſe 


r 2 a 2 


Puzzuoli wohnten zwei befreundete Familien in 
zwei benachbarten Häuſern, in dem einen ein 
Wittwer mit einer 20jährigen, viel umworbenen 
Tochter, Anina, in dem anderen ein junges 

paar. Eines Tages eröffnete ſchluchzend Anina 
ihrer verheiratheten Freundin, daß ſie nach Neapel 
ziehen müßten, daß ſie ihr aber als Zeichen ihrer 
unwandelbaren Freundſchaft einen ſchönen Gerani⸗ 
maſtock überlaſſen wolle, der in einen ungewöhn⸗ 
lich großen und bauchigen Topf eingepflanzt war. 
Die junge 
und pflegte die Blume, bis dieſe verblühte. Um 
die Frau über den Verluſt der Pflanze zu tröſten; 


ſchenkte ihr der Gatt eines Tages einen ſchönen 


Rosmarinſtrauch, mit der Weiſung, ihn recht tief 
einzuſetzen. Der bauchige Blumentopf war dafür 
vortrefflich geeignet. Wer aber beſchreibt das 
Entſetzen der jungen Frau, als dieſe beim Aus⸗ 
graben der Erde auf die Leiche eines neuge⸗ 
borenen Kindes ſtieß? Die Polizei, die ſofort 
benachrichtigt wurde, nahm die ſchöne Anina in 
Neapel feſt, die geſtand, das Kind todt geboren 
und aus Furcht vor der Schande im Blumentopf 
vergraben zu haben. Man ſchenkt aber dieſem 
Geſtändniß wenig Glauben und hat gegen Anina 
wegen Kindesmordes und gegen ihren Vater wegen 
Beihilfe dazu, Anklage erhoben. 


—ͤ 
Neueſte Nachrichten. 

Cronberg, 22. April. Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Heinrich ſind zum Beſuche der Kaiſerin 
Friedrich hier eingetroffen. 

Ladyſmith, 22. April. In der Nähe 
von Elandslaagte wurde geſtern den ganzen Tag 
geplänkelt. Tauſend Buren rückten früh am 
Morgen auf eine Bergkette nicht ganz 3 Meilen 
von Elandslaagte vor, welche früher von der 
britiſchen Infanterie beſetzt war. Als ſie die 
Engländer zu Geſichte bekamen, begannen ſie die 
Hügel bei Elandslaagte zu bombardiren. Als die 
Schiffs⸗ und Garniſon⸗Geſchütze der Engländer 
dann das Feuer aufnahmen, räumten die Buren 
ihre vorgeſchobenen Stellungen. Ueber Verluſte 
wird nichts gemeldet. e 

2 z ta, 22. pe General Dewet 
meldet aus Wepener von Freitag N ö 
daß er die engliſche Streitmacht 5 — 
einſchließt und 11 Gefangene machte, darunter 
einen höheren Artillerieoffizier, ferner daß die 


von Aliwal North beranrüdende engliſche 
8 die Farmen in dieſer Gegend 
zerſtört. 


Maſeru, 21. April. Vier Burengeſchütze 
beſchoſſen die Garniſon in Wepener heftig. Heute 
früh wurde in der Richtung von Dewetsdorp 
Kanonendonner gehört. Eingeborene berichten, 
General Brabant jet heute auf ſeinem Vor⸗ 
marſch am Buſchmanskop geſehen worden, welcher 
20 Meilen von Wepener entfernt liegt. Die Streit⸗ 
kräfte der Buren find in 3 Theile getheilt. Zwei 
derſelben find bereit, die Entſatzkolonne zurück⸗ 
zuwerfen, während der dritte Wepener einſchließt. 
Die Baſutos deobachten die Vorgänge geſpannt, 
aber ruhig. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
——— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Wa ſſerſtand am 23. April um 7 Uhr Morgens: 
+ 2,94 Meter. Lufttemperatur: 7 Orad C 
Wetter: heiter. Wind: ND, 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. b 


Dienſtag, den 24. April: Veränderlich, wol 
Strichregen, kühler. N — 5 


Sonnen Aufgang 5 Uhr 12 Minuten, Unter 
7 Uhr 18 Minuten * 


Monde Aufgang 2 Uhr 24 Minuten Nachts, 
Untergang 1 Uhr 28 Minuten Nachm 


Berliner telegraphiſche Schiußkeurſe. 


21.4. 

Tendenz der Fondsbörr e fejt ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten 276,15 216,20 
Warſchau 8 Tage —.— | 215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,40] 84,50 
Preußiſche Konſols 3% „ 86,75 86,70 
Preußiſche Konſols 3½% . » 96,90 90 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 96 75 96,75 
Deutſche Reichsanleihe 3% . ü 86,20 86,10 
Deutſche Reichsanleihe 3/% RJ. 97,00 97.09 
Weſtpr. Piandbriefe 3% neul. II. 82,70 82,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. I... 92.80] 93,0 
Poſener Prandbrie'e 3¼ %% „. „ 94,30 94,10 
Poſener Pfandbriefe 4 S 100,70 100,60 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 97,96] —.— 
Tärkiſche Anleihe 10% . 26,05 2680 
Italieniſche Rente 4% „6 95.00 94,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 80 50 80,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 189,90 | 190,10 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 239, 0 242,80 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 125,00 125,00 
rner 3 un 393 

en: Loco in New⸗Hork . . 791 791 
S 8 3 50er loco * * * . * * Pe 2 1 
Spiritus: 70er loco 49,80 49,50 
Reichsbank⸗Diskont 5 ¼ ., Lombard » Zinsfu 38 ½ ½ 

Berliner Produktenbörſe 
vom 23 April. 


Weizen: Mai 150,25. Juli 154,75, Sept. 158 00. 
Noggen: Mai 147,50, Juli 146,00, Sept. 143,00, 
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ES weiss Jedermann, dass 


eine kluge Frau nie verſchwenderiſch iſt, daß eine 12 
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wird z. B. ne e r . — 


berühmte Eulen-Selfe, 2 
Salzen und Beilde Ir den Abt t Kuhn 
1 de nt 8 wal die 1 sus 
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Frau war gerührt über das Geſchenk 


N 
* 


Wet 


1 a * 
enn 


e 


— 


* 


r Zus = eh cc 


m; 
Fr 


1 


8 


e l ae ** ge 
FFF Er m eh DE 2 ET EN 


1 


* 


ar N ars a 
c 


A 
BEE lt 


4 


> 8 S N FF: 
F 


* 


1 


Am 5. Mai er. eröffne ich in dem neu ausgebauten Laden des Bu Schützenhauſes ein Waaren⸗ ⸗Geſchäft unter dem Namen 


Augusta-Baz ar 
verbunden mit dem ſeit Jahren bekannten 


Atelier für Anfertigung von Damenkleidern. 


Ich werde führen: 


| 
| 
| 


Ordentiche Si EN, ER 


sy Be Seidenstoffe 


u Wollene und baumwollene Kleiderſtoffe von einfachſten bis feinſten Genre, 


Fremde Stoffe werden nach wie vor in Arbeit angenommen. 


in ſchwarz und farbig. 


Ferner: 


der Sindiversrdnelen et annum, Rudolf Alber & Co., Bromberg, 


ttwoch, den 
3 3 . 
Tagesordnung. 
Betreffend: 

167 von voriger Sitzung ger — N 
werks⸗Kaſſe pro 1. April 1 

170 desgl. Finalabſchluß der adi. 9 — 
Kaſſe pro 1. April 1898/99. 

172 desgl. die Verwerthung bezw. Vertheilung 
der Rathhausräume nach Auszug des 
Amisgerichtk. 

175. 3 Rechnung der Ziegeleikaſſe pro 


1. April 898/99. 
Termins ſtrafkaſſe pio 


187 Rechnung der 
1. April 1899/1900. 

188 den Geſchäftsbericht und den Final⸗ 
9 der Sparkaſſe für das Rechnungs⸗ 
ahr 1899 

189 85 a bg 34 Mk. zu Tit VI. 

. 3 ats der Uferkaſſe (zur 

Aaehelng und Reinigung der öffent⸗ 
lichen Bedürfnißanſtalten pp.) 

190 Vergebung der Saloſsecarbelun zum 
Neubau der Hauptfeuerwache. 

191 Penſiontrung des Förſter Hardt. 

192 Ausbau eines Weges von der Ringſtraße 
ug ur Parzelle 33/34 des Pachtlandes 


phof. 

193 die Beſcheinigung, daß ausgelooſte Werth⸗ 
papiere bei der Kämmerel⸗Verwaltung 

nicht vorhanden ſind. 

194 Verſetzung des Hilfsförfter Roßow und 
Großmann II. 

195 Geſuch des Baugewerk meiſters L. Bock 
um Prüfung von abgeſtrichenen Poſitionen 
in ſeiner Rechnung über ausgeführte 
Arbeiten in der Gasanſtalt. 

196 Ankauf von Waldparzellen. 

197 Verpachtung von Gelände bei dem Fort⸗ 

iedrich der Große 

198 Nachbewilligung von 311,67 Mk. zu 

it. XI Poſ. 1a des Kämmereletals 

(Serviszuſchuß an die H. usbeſitzer nach 

dem Regulativ.) 

199 Erhöhung der Verſicherungs⸗Prämie für 

verunglückte Feuerwehr⸗Perſonen. 

200 Nachbewilligung von 25650 Mk. zu 
71 t. IV Poſ. 1 der Stadtſchulenkaſſ 

für Holz pp.) der Bürgermädchenſchule. 

201 ae von 62,75 Mk. zu 

III Pof. 3 der Stadtſchulenkaſſe 
offers an die Waſſerwerkskaſſe fü 
die I. Gemeindeſchule.) 

202 Nachbewilligung von 356 Mk. zu Tit V 
Poſ 1 der Stadtſchulenkaſſe (für Holz pp. 
der höheren Mädchenſchule.) 

203 n des Vereins zur Förderung 
der Blindenbildung. 

204 Anſchluß an die Staats⸗Lehrer⸗Witlwen⸗ 
und Waiſenkaſſe. 

205 Wahl des Stadtbauraths. 

Thorn, den 21. April 1900. 
Der Vorſitzende 
der 8 ⸗Verſammlung. 
Boet 


, Zug feine here Sppotbefen 
ber 30000 und 5 0 Mk. find zu cediren. 


Ds San bei Her 
J. Keil, Thorn, Seglerſtraße 11. 


2 Arbeitspferde 


verkauft 1 Lite p Rudack. 


Grober und feiner Gartenkies 


ſtets zu haben. 
Beilellungen Maureramtshaus erbeten 
Ein gut erhaltener 


2 Badeofen = 


wird zu kauen geſucht. 


A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 


E ockſchneider Dix 


finden dauernd beſtbezahlte Arbeit. 


B. Doliva. 
Uniformſchneider 


ſucht und zahlt die höchſten Löhne 


B. Doliva. 
Laufburſchen 


verlangt 8. 


Eine perfchte Röchin 


zum ſofortigen Antritt kann ſich melden bei 


Adolph Leetz. 


Eein junges Mädchen, 


das eben die Schneiderei erlernt hat, ſucht 


M. Nasilowski, Schillerſtraße 12. 


Lehrmädchen 


für die sr verlangt. 
Kaufhaus 


Wohnung, III. Et., 


3 Zimmer mit Korridor per ſofort zu 1 7 Zimmer, Badeſtube, 


Coppernieusſtraße 2 


Leiser. 


Bonbon⸗ u. Coufitüren⸗Fabrik. 
Filiale: 


Torn, Neuflädtiſcher Markt 24 


empfiehlt 
Confitüren 
in vorzüglichſter Qualität, 
Cacao 
in den beliebteſten und beſten Marken, 
Chocoladen 
in den berühmteſten Marken, Tafel don 
5 Pf bis 1 Mark, 
Caf fees, 
gebrannte, ausgeſuchte beſte Aualität. 
v. erprobtem Geſchmack u. feinſtem Aroma, 
Thees 
von 1,60 Mk bis 8 Mk. pro Pfund. 
Bonbons 
in ſtets friſcher vorzüglicher Qualität, 
zu außerordentlich billigen Fabrikpreiſen. 


Feinste Tafel⸗Butter 


der Molkerei 8 täglich friſch 


empfiehlt 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Verſetzungshalber 
3 u. Baimm . mit Bade⸗Ein⸗ 
richtung von ſofort zu vermiethen. 


Ulmer & Kaun. 


- Herrsehaftliche Wohnang, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom: 
berger Dare. Schulſtraße 10/12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen . 


Soppart, Baceſtraße 7. 


Wohnung 
von 2 Zimmern nebſt Zubehör im 2. Stock 
Hereteege 10 ſofort zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 1 17. 


Mö bl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion dilligſt zu vermiethen. 
Araberſtraße 12. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von fofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


Groß. u. kl. möbl. Mamet 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
haben. Brückenſtraße 16, I. r 


Cine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör non ſofort zu 
vermiethen Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Woh hnung 0 


HL. Etage, 7 Räume mit ſämmtli 

per. 1. Oktober zu vermiethen. 
arcus Henius, 
Altſtädt. Markt 5. 


Herrſchafliche Wohnung, 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul⸗ 

ſtraße Nr IL, bis jetzt von Herrn Major 

Tilmann bewohnt iſt von ſofort oder eng 

zu vermiethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 

h f A i 2 gr Läden, Nebenräume, 

0 Oak. 4 el, Lagerplätze, 1 
Hentschel, Brombergeritr. 1 


Zwei nöbl. Jinuer 


mit Klavierbenutzung, auch Burſchengelaß (auf 
Wunſch mit voller Penſion.) 
Jacobsſtraße 9, J. 


Herrſchgaftl. Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör ey. auch Pferbeftall, 
Erdgeſchoß, Bacheſtraße 17, it ton ſofori & 
oder ſpäter zu ne 


Soppart, Bacheſtraße 17. U 


Renovirte Wohnungen 


Albers ee 
aa mig JSnIg si 


| zu 60, 80 und 100 Thl. zu vermiethen. 


Heiligegeiſtſte. 7/9. 
Du Parterre⸗Wohnung, 


b Zimmer u. Zubehör, Veranda, Garten, Pferde⸗ 
ſtall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 
mi Zwecken zu vermiethen. 

J. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, I. 


I. Etage, Sttobandſtr. 6. 


4 Zimmer u. Zubehör, vollſt. renov., feit 1895 
von Herrn Hauptmann Röter bewohnt, ver⸗ 


ſetzungshalber ſoſort z. verm. Näheres 3 Tr. 


Badtrfiraßt 24, II. Etage 


M. S. Leiser. ſind . 2 unmöblirte ee em 


zu vermiethen Simonsohn. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


vermiethen. 


Bereisteftrafe 21. 


en 


und Beriay der 


Besätze, Futterstoffe, Jupons, Corsets etc, etc. W 


J. Strohmenger. 


! 
| 
| 
! 
N 
| 
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Vor Se 8 Thor. 
Circus A. Braun. 


Den geehrten Bewohnern von Thorn und deren Umgebung erlaube ich mir die ganz 
ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit meiner aus den hervorragendſten Künſtlern und 
Künſtlerinnen beſtehenden Geſellſchaft und einen auserleſenen Marſtall in dem für mich eigens 
komfortabel erbauten, allen Anforderungen der Neuzeit entſprechenden und mit beſonderer Bequem⸗ 
lichkeit für ein hochgeehrtes Publikum eingerichteten ren bier eintreffe. 

Dienftag, den 24. April, Abends 8 Uhr: 
Grosse Gala-Eröffaungs vorstellung. 
Mittwoch den 25. April: Grosse Parforce vorstellung. 

reiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 Mk., 1. Be 1 Mk., 2. Platz 75 Pf., 

Gallerie 40 Pf. — Kinder unter 10 Jahren: Sperrſitz 75 Pf., Platz 50 Pf. 2 Rah 40 Pf. 

Gallerie 20 Pf. — Militär ohne Charge zahlen: Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 80 Pf., 2. Platz 
60 Pf., Gallerie 30 Pf. 

elles Nähere durch Annoncen und Plakate. 
2 
A. Br a u Bi. 


SERHEEIKERERZ 
8 = 


Mit dem heutigen Tage habe ich hierſelbſt ein 


Bankgeſche äft 


J eröffn et und werde vorzugsweiſe pflegen: 


Contocorrenk und Checkverkehr 

r Yermiltelung von Börſengeſchäften 

Beleihung von Effetten und Waaren 

Vermittelung von er + 

Tinanzirungen 5 

Einlöſung von Coupous, verlooſten und 
gekündigten Effecten 

Aebernahme von Banrgeldern zur Per 

& lung mit kürzerer und längerer & 
Kündigungsfrist 

Discontivung von Wechſeln 

Einzug und Aug flelung von Wechſeln & 
und Checks auf das In: und Ausland. 


Entgegennahme von Werthpapieren zur; 
Aufbewahrung und Verwaltung. 


Thorn, den 24. April 1900. 


Thorner | 
Disconto:Bant © 


Leo Rittler. 
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Preußische Renten-Berfiherungs-Auftalt, 


1838 gegründet, unter befonberer hg ſtehend. 
: 100 Millionen Mark. PR — rhöhung des Eintommens 
3 713.000 Mark. . (für Ausſteue: 


1896 lte Renten: 
. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
(212) 


Militaird a. Studium). Oeffentl 
@efchäftspäne und nähere Ausbau bei: 
gaſſe, Benne Hiehter, Stabtrath in Thorn. 


deuder:: Erust Lambeck, born. 


S ee 


3 I 
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25 
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Sunshzfhrr-Dercn. 
Donnerſtag, den 26. d. Mis,, 
Abends 8 Uhr 


Verſammlung 


im kleinen Saale des Schützenhanſes. 

Tagesordnung 

1) Bericht der Rechnungsprüfungs⸗ »Commifſton 

2) Re ichnungslegung u. Wahl der Rechnungs⸗ 

prüfer. 

3) Ergänzungswahl * Vorſtandes. 

4) Freie Anträge und Besprechungen. 

5) Aufnahme neuer Mitglieder 

Zur zahlreichen Betheiligung ladet ergebenſt ein 
r Vorstan 


Freitag, 255 27. April er., 
Abends 110 Uhr 


Haupt⸗Berſammlung 


und Kneip: 


bei Mi cola i. ag 
Der Vorstand. 


F bicrſanß⸗Perein 
für Thorn und Umgegend 


Donnerstag, den 26. April, 
8 Uhr Abends: 


Haupt⸗Verſammlang 

im Schützenhause. 
Tages⸗Ordnung: 

1) Rechnungslegung. 

2) Jahresbericht. 

3, Etwaige Anträge von Mitgliedern (vergl. 
$ 6 der Satzungen, vorletzten Abſatz 

4) Vortrag des Her n Terbe über: 


. -Geſetzgeberiſche Beſtrebungen auf dem 


Gebiete des Thierſchutzes.“ 
Der Vorstand. 


Thorner Liederiafel, 


Dienſtag, den 24. April 1900: 


Probe zum Sängerfest 


im großen Schützenhaus ſaal. 


4 Tanzunterricht 


Am Dounerſtag, deu 26. April 
beginne ich meinen Tanzunterricht im 
Artushof und erbitte Anmeldungen 
hierher, oder am 25. April von 
4—7 Nachm. und am 26. April 
von 2 Vorm. und Nachm. 
von 4—6 Uhr im Thorner Hof. 

Elise Funk, 


Balletmeiſterin 


4 
5 in Poſen, Theaterſtraße 3. 


Ge en 
Buchführungen, Correſponden 


kaufm. 
Rechnen u. Comptoirwiſſen. 

Am 1. Mai er. beginnen neue Curſe, be⸗ 
ſonders für Damen und Herren zu ermäßigtem 
Honorar. Die Normirung deſſelben richtet fich 
nach Anzahl der Theilnehmer. 

Meldungen in der Schreibwaarenhandlung 
B. „ woſelbſt Bedingungen zu 


2 erfragen find Baranowski. 
Ertheile 


Zeichenſtunden 
und 8 in aller Art von Haud⸗ 
arbeiten z. Nadelſtichmalerei, 
Natur⸗ und Tocihftidteret, — Hüte 
zum Garnieren werden angenommen. 
Frau Anna Rohdies, 
Mocker, Thornerſtr. 35. 


Feinſte conſervirte 


Maljes⸗Heringe 
neue Walto-Surtoieln 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Fiſcherſtraße 49 


it die Parterre⸗Wohnung, ſow. die I. Etage 
m 1. Oktober zu vermiethen. Näheres zu er» 
ch bei Alexander Rittweger. 


Ein Paß 


auf den Namen Anna 4 — und 1 Notiz; 


buch verloren gegan ben bei 
Markewoki, Siderkrafe 54. 


Zwei Blätter. 


5 
1 


